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Qualitit -

aber nicht

a tout prix

von Helen Guggenbiihl

Jedesmal, wenn ich heute mein drittjiingstes,
dreieinhalbjdhriges Enkelkind in seinem hell-
beigen ManchesterhGschen vor mir spielen sehe,
stelle ich im stillen freudig geriihrt fest: «Das
ist noch Qualitét» — ndmlich der Manchester-
stoff! Vor 19 Jahren wihlte ich diesen Stoff
— fiir Manchester hatte ich immer eine Vor-
liebe — fiir ein Deux-Piéces fiir meine damals
zwolfjdhrige Tochter aus, und zwar nach reif-
licher Uberlegung den etwas teureren. Das von
der Hausschneiderin verfertigte Kleid trug sie
gern und oft, mit einigen Anderungen, sogar
bis sie achtzehn Jahre alt war. Ich bewahrte es
dann einige Jahre auf, und als ihr erster Sohn,
mein erster Enkel, anriickte, wurde daraus auf
Wunsch meiner Tochter fiir den Zweijdhrigen
wiederum ein Deux-Piéces, diesmal in Form
von Hose und Kittel, und natiirlich reichlich
grofl, verfertigt. Nach ein paar Jahren war
dann sein kleiner Bruder soweit, das Erbe zu
iibernehmen. Der Anzug ist heute nach den
unzihligen Waschprozeduren bedeutend heller
als friiher, aber der Stoff sieht trotz der un-
endlich vielen Strapazen immer noch tadellos
aus. Wir beide, meine Tochter und ich, sind
stolz auf das gute Produkt, nicht nur der sen-
timentalen Erinnerungen wegen, die darin ver-
woben sind. Ist diese hohe Einschitzung der
Qualitdt, und die Freude dariiber heute etwas
altmodisch?

Ja — und nein!

Ja — fiir die vielen Gebiete, wo der Qualitits-
begriff zwar frither berechtigt war, heute aber

hinfillig geworden ist; nein — fiir Dinge, die
auch heute noch den Wandel der Zeiten iiber-
stehen kénnen, ohne ihren Wert einzubiifen.

Qualitat heift in der Regel gutes Material
und lange Haltbarkeit. Sie ist aber nicht gra-
tis; sie mull mit einem hoheren Preis bezahlt
werden. Das rechtfertigt sich manchmal, aber
nicht immer.

«Das Teuerste ist das Billigste» heifit ein
Spruch, der besonders in der Schweiz, dem
klassischen Qualitdtsland, in hohen Ehren
steht. Hat er auch heute noch Giiltigkeit? Si-
cher nur zum Teil.

«Me mues huuse, wie wiame eebig chont bly-
be, und bitte wie wiame moorn miiest stddrbe.»
Ein altes Sprichwort, dessen zweiter Teil fiir
alle Zeiten gilt, dessen erster aber ein Schim-
mer aus der guten alten Zeit ist, der immer
mehr verblafit.

«Huuse» hiell sparen, wenn und wo immer
es moglich war. Es hiefl zubettgehen, sobald es
dunkel wurde, um kein Licht zu verbrauchen,
oder als Tagesproviant ein Sicklein gedorrte
Zwetschgen mit sich nehmen, um nicht ein-
kehren zu miissen. Kurz, es hief}, jeden Rap-
pen zweimal umdrehen und nur fiir solche
Dinge, die man unbedingt notig hatte, auszu-
geben. Das war das gute alte Sparen, die
Grundlage fiir das wirtschaftliche Wohlergehen
der Familie. Es war vor allem eine Angelegen-
heit des Willens.

Auch heute, in der Zeit der Hochkonjunk-
tur, liegt fiir die meisten von uns das Geld im-
mer noch nicht auf der Strafle, aber trotzdem
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hat sich der Lebensstandard allgemein geho-
ben. Das Problem heiit nicht mehr: Sparen
um jeden Preis, sondern: Das Geld verniinftig
ausgeben. Das ist weniger eine Angelegenheit
des Willens als der Ueberlegung, des Verstan-
des. Von diesem modernen Sparprinzip, und
nicht vom «Huuse» wird hier die Rede sein.

Eine grundlegende Frage heifit deshalb heu-
te, wenn es an Neuanschaffungen geht: Soll es
Qualitdt sein?

Das Solideste ist nicht immer
das Billigste

(Ganz sicher nicht auf dem Gebiet, iiber das
die Konigin Mode herrscht. Hier ist das Soli-
deste nicht das Billigste, wenigstens nicht im-
mer. Die junge Frau legt vor allem Wert dar-
auf, dafl das Kleid modisch und hiibsch ist; da-
neben darf es vergidnglich sein wie eine schone
Rose. Dasselbe gilt fiir das Ballkleid fiir das
junge Médchen, oder fiir alle Modeaccessoires,
die mit der Saison stehen und fallen. Echar-
pen, Giirtel, Ansteckblumen sind so vergidng-
liche Giiter, daf} es fiir jeden Franken schade
ist, der in Soliditdt angelegt wird.

Bezeichnend sind die Begleittexte in den Ka-
talogen der Modehduser. Das Wort Qualitit
kommt fast nie mehr vor, statt dessen heifit es
«originell bedruckt, neuartiges Material, tadel-
los im Schnitt, apart in der Farbe, Biigeln
iiberfliissig».

Auch der andere Weg wird immer noch be-
gangen. Er ist aber nur dann berechtigt, wenn
das betreffende Kleidungsstiick nicht allzu
sehr von den Launen der Mode abhingig ist.
Man entscheidet sich fiir ein verhdltnismafig
zeitloses, lange tragbares Gebilde, z. B. fiir ein
konventionelles Jackenkleid, mit einer neutra-
len Farbe. Hier ist ein solider, teurer Stoff am
Platz, und - falls es das Budget erlaubt — so-
gar Maflarbeit. Ein solches Kleid bewdhrt sich
jahrelang, und das Gefiihl, kein Sklave der
Mode zu sein, seine Zeit und seine Interessen
statt den Schaufenstern der Modeh&duser blei-
benderen Giitern widmen zu kénnen, hebt die
Tréagerin iiber die Nachteile, etwas aulerhalb
der Mode zu stehen, hinweg.

Auch ein solider Herrenmantel kann Jahre
hindurch getragen werden. Seine Qualitdt und
sein gutes Aussehen sind wichtiger als die An-
passung an die Nuancen der Herrenmode. Ein
solcher Mantel kostet vielleicht doppelt soviel,
halt aber dreimal linger und sieht bis zuletzt
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gut aus. In diesem Fall ist das Teuerste wirk-
lich das Billigste. Bei Frauenminteln hinge-
gen liegt die Sache anders. Wie drgerlich, wenn
ein Mantel immer noch getragen werden muf,
obschon er lingst unmodern geworden ist. Er
ist noch zu gut, um liquidiert zu werden, 2ber
zu altmodisch, um Freude zu bereiten. Wieviel
verniinftiger wire es gewesen, man hitte fiir
das gleiche Geld statt aufs Mal einen guten, in
den durch die Mode vorgezeichneten Abstan-
den zwei billigere erstanden.

Dasselbe gilt fiir die Hiite. Viele Frauen
kaufen sich jedes Jahr einen neuen. Es ist des-
halb nicht nétig, dafl er lange hilt, wichtiger
ist, daf er nicht allzuviel kostet.

Nein, fiir die Frauen, die der Mode gehor-
chen wollen, ist das Solideste selten das Bil-
ligste.

Wie verhilt es sich beim Einkauf der Kin-
derkleider? Durch den schonen, als sehr halt-
bar bekannten, handgewobenen Leinenstoff
verlockt, kauft die Mutter fiir ihr dreijdhri-
ges Maiddchen ein entsprechendes Kleidchen.
«Teuer, aber solid», sagt sie sich. Nach zwei
Jahren hat die Kleine das Kleid trotz zwei-
maliger Verlingerung verwachsen. Ein um die
Hilfte billigeres Kleid hitte vollauf gentigt.
Beste Qualitat bei Kinderkleidern ist in der
Regel nur dann am Platz, wenn jiingere Ge-
schwister da sind, welche die Sachen nachtra-
gen konnen.

Wie anders lagen die Umstdnde im vergan-
genen Jahrhundert, dort, wo noch Trachten ge-
tragen wurden. Da war mit Recht Qualitdt
Trump{, denn die Trachten vererbten sich von
Generation zu Generation, und der handgewo-
bene, solide Stoff bewihrte sich aufs beste.
Heute aber haben sich die Verhaltnisse ge-
andert.

Es gibt iibrigens noch andere Griinde als den
Wechsel der Mode, die es manchmal angezeigt
machen, eine billigere Ausfithrung zu wihlen.
Dazu gehort die VergeBlichkeit. Wenn ein Gat-
te seinen Schirm mit tédlicher Sicherheit iiber-
all stehen 14ft, geniigt einfachste Ausfithrung.
Das gleiche gilt fiir Herren-Regenmintel mit
vergeflichem Besitzer.

Die Zeiten dndern sich

Um den Absatz der heute ins Ungeheure ge-
steigerten Warenproduktion immer mehr zu
fordern, geht die Tendenz dahin, immer mehr
Giiter in den Kreislauf der Mode einzubezie-
hen. Auch die Technik schafft immer Neues;
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beides fiihrt dazu, dafl Bestehendes viel schnel-
ler veraltet als frither. Denken wir zum Bei-
spiel an die Lampen. Es gibt zwar wunderbare
venezianische Deckenleuchter aus Kristall, die
urspriinglich fiir Kerzen gebraucht wurden und
heute fiir Elektrizitit umgearbeitet sind, die
immer noch den Glanzpunkt einer Zimmeraus-
stattung bilden. Aber das sind Ausnahmen.
Die meisten Tisch-, Steh- und Deckenlampen,
die vor zwanzig Jahren gekauft wurden, sind
eindeutig veraltet, die modernen Modelle sind
ihnen {iberlegen.

Diese Entwicklung wird voraussichtlich wei-
tergehen. Deshalb ist es angezeigt, auch heute
bei der Anschaffung einer Lampe eher auf
einen giinstigen Preis, als auf beste Qualitat
auszugehen.

Eine Eckbank ist fiir eine kinderreiche Fa-
milie eine duflerst praktische Sache, heute wie
vor 50 Jahren. Das Mobel selbst hat sich wenig
verandert, umso mehr dagegen das Kissen, das
darauf ruht. Wer vor einigen Jahren teure Pol-
sterkissen anfertigen lief, bedauert das heute,
denn inzwischen ist der billigere und fiir solche
Zwecke ebenso geeignete Schaumgummi aufge-
kommen, und als Uberzug die, weil abwasch-
bar, sehr praktischen Plasticstoffe.

Aber auch fiir Mobel gilt das Qualititsprin-
zip nicht mehr unter allen Umstidnden wie frii-
her. Damals vererbten sich die geschnitzten
Truhen oder das Himmelbett von der Grof-
mutter auf die Mutter, von der Mutter auf die
Tochter. Die Mobel mufiten nicht nur einer,

sondern moglichst vielen Generationen dienen,

sie konnten also gar nicht zu solid sein. Heute
ist das anders, und zwar aus folgenden Griin-
den:

Auch die Mobel sind der Mode unterwor-
fen. Selbst wenn man nicht zu jenen reichen
Snobisten gehdrt, die zwei-, dreimal in ihrem
Leben das ganze Mobiliar erneuern, so hat
man doch das Bediirfnis, hie und da ein neues
Mobelstiick zu kaufen. Eine solche Neuerwer-
bung erfrischt die Wohnung und den hius-
lichen Geist. War nun das veraltete Mobel ver-
hiltnismaBig billig, so erfolgt dessen Ersetzung
ohne allzu grofien Widerstand, wihrend man
begreiflicherweise Hemmungen verspiirt, Stiik-
ke, die viel gekostet haben, fortzugeben, trotz-
dem sie einem verleidet sind.

Sicher aber entwickelt sich heute die Mdbel-
mode so rasch, daf} die nachste Generation im
allgemeinen die Einrichtung der Eltern als un-
modern ablehnen wird.
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Wir alle kennen ja den Fall des teuren Re-
naissance-Nuflbaumbuffets (oder eines andern
«gediegenen» Mobels) vom Ende des letzten
Jahrhunderts, denn er hat sich in den vergan-
genen Jahren tausendmal ereignet. Das
Prachtsstiick, das seinerzeit sehr viel kostete,
war noch tadellos erhalten, und doch wollte es
keiner der Erben iibernehmen. Aber auch sonst
fand sich kein Kaiufer, so daf es schliefllich
dem Brockenhaus iibergeben werden mufite.

Man darf aber nicht der Tduschung erlie-
gen, in dieser Beziehung sei die Lage deshalb
grundsitzlich anders geworden, weil man Ende
des 19. Jahrhunderts im allgemeinen einen
schlechten Geschmack gehabt habe, wihrend
die heutige Mobelmode viel besser und des-
halb zeitloser sei. Davon ist keine Rede. Das
meiste von dem, was uns heute zeitlos schon
erscheint, wird von der nichsten oder iiber-
niachsten Generation als geschmacklos und
veraltet abgelehnt werden.

Aber nicht nur der Geschmack, auch die
Bediirfnisse dndern sich. Das grofe, teure Buf-
fet wiirde in #sthetischer Beziehung vielleicht
immer noch befriedigen, aber da man im neuen
Haus einen eingebauten Geschirrschrank vor-
findet, kann man es einfach nicht mehr brau-
chen.

Ahnlich ergeht es uns vielleicht mit einem
groflen, massiven Biicherschrank. Er ist noch
erhalten, und auch im Stil keineswegs veraltet,
aber man findet in der neuen Wohnung beim
besten Willen keine Wand, um ihn aufzustel-
len. Man muf ihn infolgedessen verkaufen,
und eines der jetzt iiblichen, zusammensetz-
baren Gestelle erwerben.

Ich kenne ein dlteres Ehepaar, das vor Jah-
ren eine teure, damals natiirlich moderne Ped-
digrohr-Garnitur, die sehr schon in die offene
Loggia ihrer Backsteinvilla pafite, erwarb.
Die Besitzer sagten oft voll Stolz: «Daran
werden auch unsere Kinder einmal Freude ha-
ben.» Heufe aber stehen im Garten der beiden
Tochter bunte, leichte, zusammenklappbare
Mobel, wihrend die riesigen Peddigrohrsessel
der Eltern im Estrich vergebens auf eine Ver-
wendung warten.

Ich kann mir auch sehr gut vorstellen, daf§
die ndchste Generation unsere geliebten Pol-
stermdbel ablehnen wird. Vielleicht empfindet
man sie dann als zu schwer, zu voluminds und
zu teuer im Unterhalt, denn schon jetzt kostet
ja das Aufarbeiten und neu Uberziehen eines
Fauteuils ein kleines Vermogen.
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Antiquititen und Kiichenutensilien

Aus allen diesen Griinden ist es falsch, bei
jedem Mobel von vorneherein auf allerbeste
Qualitdt zu sehen. Sicher hat auch manche
Hausfrau anlidflich eines Umzuges gelernt, dafl
Soliditdt der Vorhdnge nicht unbedingt ein
Vorteil ist. Was niitzt der wunderbare, teure
Stoff, wenn er den Bediirfnissen nicht mehr
entspricht? Unterdessen sind helle, leichte
Vorhangstoffe und fiir Kiiche und Badzimmer
sogar solche aus bunt bedrucktem Plastic auf-
getaucht, die man moglicherweise vorzieht.

Und wie verhilt es sich mit den antiken
M "heln? Sicher gibt es darunter Familien-
stucke, die den Stolz von mehreren Generatio-
nen bilden, die sozusagen als feste Pole, ewig
solid und brauchbar in der Wohnung stehen.
Aber auch Antiquititen sind der Mode unter-
worfen, und die Vorliebe, welche die Stadter
heute fiir ausgesprochen bauerliche Mdébel ha-
ben, wird vielleicht in dreifig Jahren nicht
mehr vorhanden sein.

Die moderne Kiiche sieht im Vergleich zur
ilteren wie Tag und Nacht aus. Thre Farben-
prachtigkeit macht die Arbeit zur Freude, und
Kiichenmaschinen, sowie auch kleine prak-
tische Plastic-Gebrauchsgegenstinde, Geschirr-
halter, Waschbecken usw. erleichtern sie. Wie
kaum anderswo wird es einem hier bewullt, wie
viele Umwilzungen die Technik fortlaufend
schafft. Und doch ist es falsch, wenn aus die-
sem Gefiihl heraus Frauen sich verleiten las-
sen, bei Kiichenutensilien mehr auf die Billig-
keit als auf die Soliditdt zu sehen. Bei allem
was stark beniitzt wird, also bei Pfannen,
Kochtopfen, bei einem Herd, aber auch bei
Biichsenoffner, Tranchiermesser usw. ist das
Teuerste bestimmt das Billigste.

Und manchmal ist man sogar froh, daf auch
Gegenstédnde, die an sich veraltet sind, Quali-
tat aufweisen. Als ich unseren Haushalt griin-
dete, bekam ich eine alte, solide Waage mit
schonen Messingschalen und Gewichtsstiicken.
Trotzdem ich dann eine Zeitlang eine leichte,
moderne brauchte, zog ich ihr bald wieder die
alte vor, und ich brauche sie ausschlieflich
auch heute noch. Sie ist zuverldssiger als eine
hochst moderne. Nebenbei ist sie auch ein be-
liebtes Spielzeug meiner Enkel, wenn sie mir
beim Kochen zuschauen, und dank ihrer alt-
modischen Soliditédt leidet sie selbst unter die-
ser etwas ungewohnlichen Beanspruchung kei-
neswegs.
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Auch fiir Bett- und Kiichenwische ist nur
das Beste gerade gut genug, wenigstens wenn
man an die Wirtschaftlichkeit denkt. Aber na-
tiirlich ist das nicht der einzige Gesichtspunkt.
Hie und da wiinscht man sich etwas Abwechs-
lung. Das Netteste, was es gerade jetzt gibt,
sind die neuen, von Amerika inspirierten, mit
lustigen Bildern bedruckten Handtiicher. Sie
sind vielleicht nicht besonders solid, aber auf
alle Fille bringen sie neues Leben in unsere
zwar bewihrte, aber bis jetzt allzu niichterne
Kiichenwische.

Wieder andere Probleme bringt die Tisch-
wische. Mancher biirgerliche Haushalt besitzt
viele schone, bestickte Tischtiicher und Ser-
vietten. Sie sind noch in sehr gutem Zustand -
und vielleicht doch veraltet, denn sie brau-
chen unendlich viel Sorgfalt beim Waschen
und Biigeln, und dazu fehlt heute die Zeit. Die
Sets aus Plastic oder Bast sind tausendmal
praktischer, und wenn man am liebsten un-
mittelbar auf dem schonen Schiefer- oder Nuf-
baumtisch ift, wie wir das tun, so braucht es
tiberhaupt keine Tischtiicher mehr fiir den
taglichen Gebrauch, weder solide noch un-
solide. Und die Servietten sind heute moglichst
klein und einfach, dafiir findet man sie in den
schonsten Farben. Vor 30 Jahren gehorten eine
Anzahl von erstklassigen Tischtiichern in jede
Aussteuer, bei der man nicht sparen mubfte.
Heute haben sich die Verhiltnisse gedndert.

Als Neuheit beim Besteck fallen in letzter
Zeit die Loffel und Gabeln aus rostfreiem
Stahl auf. Sie sind von einwandfreier Form,
leicht und beinahe unverwiistlich. Infolgedes-
sen eignen sie sich besonders gut fiir die kin-
derreiche Familie. Dieses Besteck ist dem ver-
silberten, das weniger solid ist, iiberlegen, wih-
rend richtiges Silberbesteck immer noch schon
und keineswegs altmodisch ist.

Es gibt modernes Kinderspielzeug, bei dem
die Haltbarkeit keine Rolle spielt. Bei den
Aufziehautos und mechanischen Flugzeugen
ist nach wenigen Tagen beim teuren wie beim
billigen Modell das Radwerk defekt. Die
Triimmer, die iibrig bleiben, machen trotzdem
Freude, und zwar genau die gleiche, gleichgiil-
tig ob sie im urspriinglichen Zustand zwei oder
zehn Franken gekostet haben. Daneben gibt es
aber Spielzeug, das solid sein sollte, z. B. Schie-
bekarren, das Dreiradvelo oder das heute un-
entbehrliche Trottinett. Bei diesen Dauer-

S P I

E G E L

naturtrliber SUBmost
«wie frisch ab Pressen»
triibgekeltert,ohne Koh-
lens#dure, nicht kdltend
und sehr bekdmmlich.

naturreiner Apfelsaft
«wie frisch vom Baum»
klargekeltert, ohne Koh-
lens#dure, nicht kiltend
und sehr bek&mmlich.

@ -Produkte

Alleinhersteller: Gesellschaft fiir OVA-Produkte
Affoltern am Albis Tel. 051/99 30 66

zwei

belebt Temperament

F(lrlllS-Vll"-Klll' und die NERVEN

Gegen die Schwiéche der Nerven und bei Funktions-
Stdrungen eine Kur mit Fortus. So werden die Ner-
ven bei Sexual- und Nervenschwiache, bei Gefiihls-
kilte angeregt, und das Temperament wird belebt.
Voll-KUR Fr. 26.—, Mittelkur Fr. 10.40. Proben Fr.
5.20 und 2.10. Erhaltlich bei lhrem Apotheker und
Drogisten, wo nicht, durch Fortus-Versand, Postfach,
Ziirich 1, Telephon (051) 27 50 67.

67



S € H "W ET+Z E R

spielzeugen fihrt man mit der teureren, aber
solideren Ausfithrung bestimmt vorteilhafter.
Auflerdem ist es wichtig, dafl auch Kinder ler-
nen, bei gewissen Spielzeugen ihre Zerstorungs-
wut einzuddmmen.

Auch Gebiude sind verginglich

Sollen Hiuser solid sein? Das ist ein schwie-
riges Kapitel. Ich habe den Eindruck, daff ge-
rade beim Bauen in der Schweiz das Qualitits-
prinzip iiberspannt wird. Wir sind stolz dar-
auf, Hauser zu erstellen, deren Dauer fiir eini-
ge hundert Jahre berechnet ist; in Wirklich-
keit aber werden Einfamilienhduser wie auch
Geschaftshiuser sehr oft bereits nach 50 Jah-
ren abgebrochen, und miissen einem moderne-
ren und deshalb rentableren Objekt weichen.

Vielleicht ist doch das amerikanische Sy-
stem verniinftiger: man baut unsolid, weil
man weill, dafl das Haus nach 30 bis 50 Jah-
ren veraltet sein wird, aber trotz der unsorg-
faltigen Ausfithrung 146t sich in den amerika-
nischen Hausern sehr angenehm wohnen.

Nicht nur die Privaten, auch der Staat priift
die Frage zu wenig, mit welcher Lebensdauer
eines Gebdudes man rechnen muf. Ich denke
hier an ein Tramhiuschen, an dem ich oft vor-
beikomme. Mit seinen festen Sdulen und sei-
nem Ziegeldach scheint es fiir die Ewigkeit ge-
baut zu sein wie ein griechischer Tempel, da-
bei wird es mit Sicherheit, wie alle Gebilde
solcher Art, in einigen Jahren bei einer neuen
Gestaltung des Verkehrs unerbittlich abgebro-
chen werden. Gerade die Staatsfunktionire
haben aber einen tiefen Widerwillen, etwas
Provisorisches zu bauen.

Ein besonderes Gebiet ist das Asthetische.
Hier bedeutet Qualitdt nicht Soliditdt, und
auch nicht Arbeit, wie viele Leute glauben,
sondern Schonheit. Wenn man schon etwas er-
wirbt, das keinen praktischen Wert besitzt,
sondern schon sein muf}, dann soll man hochste
— asthetische — Qualitdt anstreben. Eine mit-
telmdBige Antiquitdt ist der Mode unterwor-
fen, ein iiberdurchschnittlich schones Stiick
aber veraltet nie. Hier lohnt es sich deshalb,
einen angemessenen Preis zu bezahlen. Da
sind z. B. zwei Vasen, die eine kostet zwanzig
Franken, die andere, die bedeutend schoner ist,
vierzig Franken. Es wire am falschen Ort ge-
spart, die billigere zu erwerben, denn ihrer mit-
telmidfigen Schonheit wegen verliert sie sehr
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bald an Reiz, und ist deshalb die zwanzig
Franken gar nicht wert.

Fir Biicher, die man nur einmal liest, ist die
billigste Ausgabe die beste. Fiir andere aber,
die wir 6fters zur Hand nehmen, wie vielleicht
die Fabeln von La Fontaine oder die Sonnet-
te von Shakespeare, ist ein schoner Einband
nie zu teuer. Seine Kostbarkeit ist Symbol fiir
das, was sie enthdlt.

Doch das Allerschonste, das man erwerben

kann: ein Kunstwerk. Ein schones Gemilde,

eine hervorragende Skulptur veralten nicht, sie
bereiten heute und morgen jedem Freude, der
dafiir offene Augen hat. Hier lohnt es sich,
einen angemessenen Betrag dafiir auszulegen.

b3

Qualitdt — ja oder nein, welch unerschopfliches
Thema! Es gibt hier, wie bei allen echten Pro-
blemen, keine allgemeinen Regeln, jeder Fall
mulB fiir sich entschieden werden.

Zudem ist nicht fiir alle Menschen die glei-
che Antwort die richtige. Viele von uns haben
einfach Freude an der Qualitit an sich, ein
unsolider Gegenstand ist ihnen so unsympa-
thisch wie dem Kunstkenner ein minderwerti-
ges Bild. Selbstverstdandlich ist es in solchen
Fillen angezeigt, ein Qualitdtsprodukt zu kau-
fen, auch wenn, vom wirtschaftlichen Stand-
punkt aus betrachtet, Qualitdt ein Luxus ist.
Man darf unter diesen Umstdnden manchmal
auch dem Luxus fronen, vorausgesetzt, daf}
man weiff, was man tut — und dafl man es
vermag — a tout prix!

Auflésung der Denksportaufgabe von Seite 22

Der Knabe suchte eine Handvoll besonders junger
und zarter Griser und hielt sie dem Pferd unter die
Nase. Als es daran schnupperte, warf et sie zu Boden.
Sobald das Pferd den Kopf danach senkte, hing er sich
dem Tier um den Hals und versetzte ihm einen Tritt.
Das Pferd erschrak, richtete sich ruckartig auf und
schwang dabei den Knaben hinauf.

Auflosung des Bilderrédtsels von Seite 13

ZFLOUGE FLUOUGE
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Nisnm s IEnorsli mit/

Wie's immer auch im Kochbuch steht,
wenn es ans Suppenkochen geht,
merk Dir den Satz: Auf Schritt und Tritt

nimmt man zum Zelten s Knorrli mit/



Die angebrochene Daose musste
gang anfgebrancht werden.

BELL-PAIN in Tuben
nach Bedarf ansdriicken.

Eine praktische Neuerung

ﬂ}e]”PAIN

BELL-PAIN jetzt in Tuben.
Picnic-Freunde und Hausfrauen sind
begeistert, weil das Pain auch in der
angebrochenen Tube haltbar bleibt.
Fr. 1.10 per Tube mit %



	Qualität - aber nicht à tout prix

